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Zu einigen typen von 

frühen Bronzezeit 

Bronzenadeln der 

1n der Slowakei 

Die kulturellen Beziehungen und Kontakte des 

nordwestlichen Teil·es des Karpatenbeckens zu 
· den übri·gen Bereichen in de.r älteren Bronz-ezeit 

srpiege.ln -sich v.iellei·cht am deutlichsten im me­
tallenen Inventar wider. Hierinn venmähl·t ·sich 

das bodenständi·ge MHieu mit Fremde.lementen
. 

und das Ergebnis sind abgesehen von ausgespro­
chen importierten Geg-enständen, Erzeugnisse, in 

denen di·e ortsgebundenen Meisrter Fermdvorla­
gen ihren Vorstellungen •gemäss und entspre­

chend örtlichem Ges•chmack anpass·en. Ein nicht 
unbedeutender Platz gebührt ·auch den B·ronze­

nadeln als dem verbre-itetsten Schmuck, dem 
Fähi·gkeiten eig·en sind, vielfach nicht bloss chro­
nologis·che Stellung, sondern auch kultur.e•hle Zu­

gehörigkeit ausz.udrücken 1). 
ln meinem Beitrag möchte ich mi·ch bloss auf 

einige frühbronz.ezeitli:ehe Nade·ltyrpen beschrän­
ken und v.ermi<ttels derse,lhen auch auf ortsge­
bundene El·emente, die di·esem B-ere.i·ch des Kar­
patenbeckens eigen s.ind, wi·e auch auf den Bei­

trag ander.er kulturell-er Ber·eiche. 
Der Einfluss des Aunj·etitz•er Mili-eus beur­

te-i·lt vermitte·ls von ösenkopfnadeln, bi•etet sich 

bisher als über-raschend gering dar. Die äsen­
kopfnadeln bereits seit der Z.ei·t SohranHs mit 

Reoht als das typische Produkt von Werkstätt-en 

im Milieu der Aunj-etitz-�ultur anges·ehen, wird 

ständig, nur ·erst von einem .einzig-en Exemplar 

in der Slowakei vertr·eten 2). Letzter-es steht 
noch der ältesten Form nahe, auch wenn dassel­

be bereits gutausgeprägten verkehrtkonischen 

Kopf aufweist, wobei der Nadels-chaft kurz, 
unve-rziert -ist und einen (.ents:pr.echend der 

äusseren Erscheinung) die laufende Nonm nicht 

überschreitenden Zinngehalt aufweist. Das Vor-

kommen der Aunj-etitzer Ösenkopfnadel in der 
Südwest.s·lowake.i belegt das Vordringen von Aun­
jetitzer"Gehaben in rForm direkter ·Importe. Zum 
Vermittler-Bereich wurde Mähren, wo :si,oh 'in ·letz­
ter Zeit die Funde von ösenkopfnadeln ve·rviel­
fältirgen und die ursprüngHche Ansi.cht um ihre 

Armut (Rückständi.g.keit) bzw. Sonderst·ellung auf 
di-esem Landstrich korrigJerte. ln Mähren tre�ten 

si·e auf Beg.räbnisplätzen der AunJetitz�Kultur vor 
allem gemeinsam mit vollentwickelter Keramik 

auf, die bereits der klassischen Phase angehört. 

Ös·enkopmadeln sind massenhaft v·erbreitet, ins­

besondere im Kernbereich der Aun}etitzer Kultur: 

in Böhmen, Mitte·ldeutschland, 1in Mähren und 

Polen, wo neben aus Bronze geferti·gte.n auch 

Exemplare bestehend aus Weissmetall (allge­
mein -als jünger angesehen) bzw. seltener auch 
aus Gold vorkommen. Al,s Nachweis de.r Kontak­
te trreten sie ·auch in Süddeutsch'land jm Milieu 
der Straubinger Kultur in Erscheinung. Einige 
Funde wunde1n auch vom Bodensee-Gebi.et und 
in der Schweiz bekannt. Ihr vereinzelte.s Vor­
kommen ist auch aus Norditalien festgehalten, 

aus dem Polada-KulturmiJi.eu 3), wohin si·e ·er­
sichtl.irchermassen im Wege der Straubing-Kultur 
vordringt. Zu den westlichsten Funden gehören 
die ösenkopfnade-ln aus Frrankr.eich. ln südost· 
li·cher Hi,chtung :i•st ein Vordringen der ösenko.pf­
nadeln bisher hloss S·ehr sporadisch bel•egt. P.a-

1) Auf diese Aussagefähigkeit der .Metallindustrie und 
nicht zuletz auch der Bronzenadeln in der Frühbronze­
zeit, wurde bereits letzthin von H.J. Hundt hingewiesen 
(Kommission für das Äneolithikum und ältere Bronzezeit 
Nitra 1958, Bratislava 1961, 145·176). 

2) Velky Grob: Chropovsky B. - Dusek M. - Polla B., 
Gräberfelder aus der älteren Bronzezeit in der Slowakei, 
Bratislava 1960, 16-17� Taf. VI, 16. 

3) Barfield L.H. - Fasani L., Musaica XII, 1972. 
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rallel zu em1gen Funden aus Gräbern der Aun­
jetitzer Kultur in Niederöste·rreich verbleiben 

bloss völlig vereinzelt Funde aus der Slowakei 

und Ungarn. Die erwähnte Verbreitung der ösen­

kopfnadeln zei·gt deutlich, das'S kier von der 

Aunjetitzer-Kultur aus·geübte ·Einfluss sich viel 

deutlicher in westlicher und südwestl.i.cher Rich­
tung auswirkte und zum Tragen kam, als dies 
südostwärts nach dem Karpatenbecken hin der 

Fall war. Ein Vordringen der A·unjetitzter El·emen­
te naoh der Slowakei hin, im Gegensatz von Ein­

flüssen in südwestli·cher Riohtung, macht sich 

mehr in keramischen Formen deutl.ich, als dies 
auf die Bronz·eindustrie zutrifft. 

Häufiger tritt in der Slowakei schon die zy­
pris·che Schleifennadel, und zwar mindestens mit 

24 Exemplaren aus 10 Fundplätz.en auf. Mit Aus­
nahme einer einzigen, stammen sämtliche aus 
Gräbern. Gebietsmässig überwiegt die Südwest­
slowakei mit mehreren typologischen Varian­

ten. Die Form mit ·einfacher SchleHe ist selten, 
demg·egenüber tritt ·letztere wi-ederum häufi··ge�r jn 

Böhmen auf und zwar bereits in der I. und I.J. 
Phase der Aunjetitz·er Kultur. Hievon g·ehört z.B. 
die noch aus Kupfer gefertigte Schleifennadel 
aus dem Körpergrab von Velka Ve'S zu chrono­
logisch gewichtiger·en, mit Begleitf.unden der 
P.rotoaunjetitzer Stufe 4). Im Aunjetitz·er Milieu 
ist diese Variante auch aus Mähren bekannt, 
während si•e ·im Karpat-enbecken, abg·es·ehen von 

der Nitra�Gru,ppe, auch .im Umkr·eis der Ki·sapo­

stag- und Periamos-Kultur in Erscheinung tritt 
und neuerdings :auch in de.r Spätnagyrev-KulturS) . 

Die Variant·e mit kurzen Spiralarmen ist in der 
Slowakei durch Exemplar.e aus ·Gräbern der Hur­
banovo�Gruppe vertreten. Aus Gräbern dieser 
Gruppe stammt auch di,e Schle<ifennade·l mit aus­
laufendem brei.tgehämme.rtem Draht in der Mit­
te der Kopfwindung. Ihre Spiralarme sind j-eweils 
länger,. bzw. kürz.er, wodurch ·in .gewiss.en Grad 

Ansichten um ihre chronolog•isohen Parallelitäten 
dieser Formen gestärkt werden 6). Die Nadeln 
dieser Variante sind übliche.rweise prä•zis gefer-

\ tigt, wobei sie jeweil·s auch ziemHche Länge er­
reichen (bis 27 cm) . Sie beginnen erst im ent­

wickelten Endabschnitt der älteren Bronzezeit in 

Erscheinung zu t·r.eten. Mit di·esen zeitgl·eich ist 
auch die Variante, deren Kopf von einer einfa­
chen SchleiFe g·ebildet wird und deren Hals aus 

selbständi.ger Windung besteht, wobei letz·teres 

nur bloss der Dekoration dient. Abg·esehen von 

der Hurbanovo-Gruppe in der Südwestslowakei 
stammen einige weni.ge Exemplare aus der Ost­
slowakei vom biritualen Gräbed·e·ld der Otoma­
ni-Kultur der Gruppe St·reda nach Bodrogom 7). 
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Das vielfach hervorgehobene lange Fortleben der 
zyprischen Schleifennadeln kann ebenfalls durch 
mehr·ere Funde aus der Slowakei belegt we·r­
den. Hi·eher zähl,en auch die Nadeln vom birituel­

len Gräberfeld ·in Nove Zamky (mit s'iohelartig 

eingebogener Nade-l) wie auch das ziemlich mas­
sive und gross·e E�emplar aus den Brandbestat­

tungen der Piliny-Kultur B). 
Im Rahmen der Scheibenkopfnadeln kann 

man nach 1Form und Verzierung mehrere Typen, 
bzw. Varianten unterscheiden. ln der Slowakei 
kommen bloss drei Formen vor: di·e Scheiban­

kopfnadeln mit unverziertem (mehr oder wenige·r 
rundem) Kopf und ·eingerolltem Fortsatz, verschie­

dentlich auch als Rollennade·ln mit Kopfplatte 
bezeichnet. me zweite Form ist v·erzi·ert und 

entsprechend ·der Art des Dekors können 1inner­

halb letzterer ebenfalls zwei Varianten unter­

schieden werden: Strichverzierung in Linien­

gruppen, die andere in Kreisbändern mit Mi·ttel­
buck·el oder A�chsenkreuz. SchHess.Jich der dritte 

Typus sind Nadeln mit asymmetrischem kre:is­

förmi.g.em Scheihenkopf, hoch ausgezo-genem und 

eingeroi.Jt.em Fortsatz, deren Verzi•erung in Treib­

technik -ausg.eführt .ist und meist aus ·S-chlichten 
Mustern, gruppiert aus kleineren Buckeln, he­
st·!3ht. 

Di·e Scheibenkop·fna.deln mit unverziertem 

Kopf sind bis heute in der Slowakei S·ehr selten. 
Die zwei Exemplare stammen vom Körpergräber­
feld der Nitra-Gruppe in Vyoa.py-Opatovce, di·e 
dritte vom Skel·et.tg.rab der Wi•es-elburg-Gmppe in 
Husovce 9). Si·e bilden ein Fremde·lement nicht 

bloss im Bereich des Karpatenbeckens sondern 

auch 1im Mil·i·eu der Aun}etitz�Kultur Böhmens und 
Mä·hrens. Auoh wenn verschiedentlich ihr Ur­
sprung ergendwo ·in der Schweiz gesucht wird, 
müssen doch vielleicht vor aJI.em deren häufige 
V·erbr·eitungstendenzen nach Nordosten hin wie 

auch in sudöstlicher Richtung als Bele·g der Be­

ziehungen zur Straubing-Kultur angesehen wer­
den und dies nicht bloss hinsichtlich des Ur­
sprungs, sondern auch hinsi,chtlich der Datierung. 
Für ihr z·eitmäs·siges Auftreten sind jedoch auch 

ni.cht unwes·entli1ch deren Funde im Milieu der 

4) Moucha V., Sbornfk ceskoslov. spol. archeol. 3, 1963, 
29. 

5) Kalicz N. im Referat vorgetragen am Simposio internaz. 
sull'antica eta del Bronzo in Europa, Verona · lazise 
1972. 

6) Dusek M., Bronzezeitliche Gräberfelder in der Südwest­
slowakei, Bratislava 1969, Abb. 2, 5; Abb. 4, 2. 

7) Chropovsky B. - Dusek M. - Polla 8., 1. c. 326·327, 
Taf. XXVI, 2. 

8) Furmanek V., AR XXIV, 1972. 31, Taf. II I, 25. 
9) Vycapy-Opatovce: Tocfk, Zpravy ceskoslov. spol. archeol. 

1Xj6, 1967, 00, Taf. IV, 44; Taf. VIII, 117, Rusovce: 
Köszegi F., Folia arch. X, 1958, 46, Taf. VII, 10. 
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Tafel 1. - 1) Simontornya; 2) Soroksar; 3) Lago di Ledro, 4) Zeliezovce; 5) Gemer. 
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Aunjetitzer Kultur. Dies betrifft z . .ß. auch den 
Fund aus dem II. Garbhügel von Tesfnov in 

Westböhmen 10), mit charakteristischen Bezie­
hungen zum B·ereich der mittelböhmischen, 

baye.rischen (Straubinger) und niederösterrei­

chis.chen Gruppe Unterwölbling. Gleicherweise 
können auch die ni,cht zahlr.eichen mährischen 

Funde dieses Typs dati·ert werden. ln der Unte·r­
wölbling-Gruppe ist sie an den jüngeren Ab­
schnitt der älteren Bronzezeit gebunden. Ebenso 
vereinzelt i·st di·ese Nadelform auch :in der Grup­

pe G<Ha und Kisapostag in Ungarn und ersicht­
litchenmassen auch als Beleg des Vordringens da­
nubischer Einflüsse am Boden Norditaliens zu 

werten. 

Mit der ersteren Variante de.r verzierten 
Scheibenkopfnadeln befasste sich .in .letzter 
Zeit ·eingehend insbesondere H.J. Hundt und 

0. Rochrna 11). Auf Grund detaillierter Analyse 
der Verzier.ung unter Berücksichtigung der Me­
tallzusammensetzung wurden mehrere gebiets­
müssi·ge Formen von Ziergruppierungen ausge­
gliedert. Der Gruppe D und G (nach 0. Rochna) 

gehören in der Slowakei einige Funde aus dem 
Milieu des Nitra-Typus an. Nade·ln der aufge­

führten Gruppe .sind bez·eichnend durch gegen­
seitig s·ehr ähnli·che Verzi·erung, der·en Haupt­

merkmal dicht nebeneinander in Zonen angeord­
nete Schraffierdreiecke ·sind und üblicherweise 

weisen diese auch Randverzierung auf. Ve.r­

s·chiedentlitch kommt auch mit Hschgrätmuste.r 
kombinierte·r Dekor vor. ln Einklang mit den An­
si·chten von H. J. Hundt und 0. Rochna können 

wir ·gleichfall-s Nadeln der Gruppen D und G aus 
dem nordwe·stHchen Karpatenbeck,en als typi­

sches Produkt des Umkreis·es der Stmubing.er 

Kultur, in Berührung jedoch auch seitens west­

licher (Rheinisoher) Einflüsse, ansehen. 
Scheibenkopfnadeln mit Kreisbändern gebil­

det aus Mittelbuckeln oder Achsenkreuz-Zier;de 
aufweis·end, kennen wir aus Gräbern der Wiesel­

burg- •Und !Nitra-Kultur; sie haben nahe, hin und 
w.i·eder völ'lig übereinstimmende ParaJielen in 

mehr·eren Funden aus Böhmen und Österreich. 
Das .gemeinsame Auftreten der Nadeln mit Mit­
telbuckeln bzw. mit Achsenkreuz-Verzi.erung ist 

ein .Beweis für ihre Glei·chz·eitigkeit. An si,ch An­
häufen von Scheibenkopfnadeln dieser Art in 

österrei,ch, Mähren und Böhmen (insbesondere 
im südlichen Bereich) , ist der Ausdruck eines 

anderen Fertigungs-Um�reises, de.r nicht mit dem 

die " Straubinger " Scheibenkopfnade,ln herste,l­
lenden Zentrum identisch ist. Ihr Ursprung kann 
demnach am ehesten in Aunjetitzer und zu 

letzterer v�erwandten Kulturen, Unterwölblling wie 
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auch Wieselburg-Gata, zusuchen sein, wobei als 
Spezifikum der Südwestslowakei die Formen mit 

zi·emlich gros·sem Scheibenkopf bezeichnet wer­
den können. 

Als für das Karpatenbecken charakter.isti· 
sehen Typus wär·en Scheibenkopfnadeln mit 

Treibbuckelverzierung zu bez·eichnen, auch wenn 
der.en bisherige :Funde in keiner W·eis·e zahl­
reich sind. Darüber hinaus venmissen wir bei 
den aus der Slowakei kommenden Funden die 
Fundumstände 12) , somit ble.iben also als einzige 
Stütze für der.en Datierung die g'leichfalls spär­

!ilchen Funde aus Ungarn. Zu letzteren zählen 
die Scheibenkopfnadeln von .Batta wie auch jene 
aus dem Hortfund von Eszte·rgom 13). Einen inte­

r·essanten Standpunkt zu einer der Nade.ln aus der 

Slowa�ei (Z·eHezvoc.e) nahm H. Mitscha-Märheim 
ein, der die Form .der Scheibenkopfnadel und 

ihre Verzierung mit blechernen Herzanhängern 

verg:leich und beide Arten dieser Bronzen für 
verwandt und zeitglei,ch erklärt 14). Hiedurch wur­
den eigentlich die mögli·chen Zusammenhänge 

der aufgeführten Art von Nadeln zum Mi·lieu, 
das blecherne verkehrt-herzförmig·e Anhänger 

herstellte, aufg·eworfen . .Der Kopf der Nadel von 
Esztergom bringt auch A. MozsoHcs dazu, diese 
Art von Blechanhängern in Erwägung zu zie­
hen 15) . Vermittels dieser Anhänger gelang.en wir 

insbe.sondere in :die Sphäre der Kisapostag-Kultur 
mit Funden von ß'lechanhängern aus Gräbern, 
bzw. aus Depots. Diese Hängezierate sind jedoch 
glatt, sof.eme aber vereinZ!elt Verzierung vor­

kommt, S'O ist dies·e übliche·rweis·e andersartig, 
wenn auoh in Treibtechnik gefertigt. Die Datie­

rung .di·eses Typus von Nade·ln nimmt seinen 
Aus.gang tei:ls aus der Stellung der verkehrtherz­

förmigen Anhänger, zum an:dern auch aus dem 
Inhalt der Hortfunde. Ihr Abk·l·ingen kann mit dem 

Depot von Pakozdvar und Esztergom .in Ungarn, 
möglicherweise auch den Hortfunden von Harca 
in der Slowakei be•grenzt werden. Das Depot von 
Esztergom ist seitens A. .Mozsolics .in die IIL 

ungarische Bronzezeit datiert, deren ältere Phase 
dem Horizont der Depots Hajdusamson ent­
sprJ,cht, mit anderen Worten, sie ist mit dem 
Ende der Aunjetitzer-Kultur zeit,gl,eJ,ch. ln diesen 
Zeitabs,chnitt ·gehören auch die Scheibenkopf-

10) Hajek L., Pam. arch. XLV, 1954, 138, Abb. 12. 1-9, 11. 

1 1) Hundt H.J., Kommission Nitra 958, 45 ff.; Rochna 0., 
Germania 43, 1965, 295 ff. 

12) Gemer: Novotna M., Musaica VIII, 1968, Taf. XX. 1; 
Zeliezovce: Mitscha-Märheim H. • Pittioni R., MAGW 
LXIV, 1934, 163, Taf. IX, 5. 

13) Batta: Hpl., A E XXII, 1902, Abb. auf S. 425; Esztergom: 
Mozsolics A., Bronzefunde, Taf. 28, 32. 

14) Mitscha-Märheim H. - Pittioni R., 1. c. 163. 

15) Mozsolics A., 1. c. 138. 



nadeln mit Buckelverzierung aus der Slowakei. 
Trotz ihrer bisher geringen Anzahl erachten wir 
sie als für das Karpatenbecken und insbesondere 
dessen westlichen Teil als typische Form. Als 

Folge geg·ens·eitig-er, entlang der von der Donau 

gebildeten Verkehrsdauer •immerwähr-ender Kon­
takte und Einflüss•e, verbr·eit·ete .s,ioh di·e Vorliebe 

die Scheibenkopfnadel mit Huckelverzierung zu 

schmücken, nach Südde:Utschland und Nordita­

lien. Ihr Vorkommen .in Süddeutschland bleibt 
bisher sehr sporadisch. GJ.eichermassen selten 
sind ebenfalls ihre Funde in Norditalien, wobei 
letztere durch al·lerl·etzte 6ntwicklungsform ver­
treten we11den, einer Entwicklungs,form, die sich 
durch verhältnismässig gros·se Dimensionen, 
rei,chere Verz1erung und di,cht tordierten TeU der 

Nadelschaft auszei;chnet. Heide bisher bekannt 

g.ewordenen Funde kommen aus Pfahlbauten: der 
eine vom tago .di Ledro, der andere aus C.isano 
bei ilago di Ga11da. Ihre bisherige Verbreitung 
bleibt auf den westlichen Teil des Karpaten­
beckens, Österreich, Bayern und Norditali·en be­

schränkt. 

RIASSUNTO 

Aleuni tipi di spilloni in bronzo dell'antica eta 
del Bronzo nella Slovacchia. 

Nell'articolo vengono trattati aleuni tlpi di spillonl della 
Slovacchia dell'antica eta del Bronzo, nei quali sono do­
cumentati prodotti ehe indicano un apporto da altre regloni 
culturali. L'influsso dell'ambiente dl Unetice con il tramite 
degli spilloni con testa ad occhiello rimane per ora poco 
sorprendente. Gli spilloni con testa ad occhlello sono 
rappresentati da un unico esemplare, dalla necropoli di 
Velky Grob. L'avanzare della cultura dl Unetlce giunge in 
Slovacchia piu per portare contributi nelle forme della ce· 
ramica ehe nelle forme dei bronz!. 

Piu frequentemente compaiono gia gli spilloni a disco 
ciprioti con almeno 24 esemplari da 10 localita. Essi pro­
vengono soprattutto da tombe: i piu antichi sono presenti 
nel gruppo di Nitra (Branc) e numerosi sono i ritrova­
menti nel gruppo di Hurbanovo (p.e. Hurbanovo, Nesvady). 
La lunga durata di questo spillone d'altra parte e giusti­
ficata a causa delle sue passabili dimensioni e dal carat­
tere massiccio del significativo ritrovamemento della media 
eta del Bronzo di Safarikovo, proveniente da una tomba 
della cultura di Piliny. 

Tra i ritrovamenti di spilloni con testa a cappio dalla 
Slovacchia si trovano sia forme decorate ehe anche inorna-

te. Nella serie degli splllonl con testa a cappio decorate 
si dlstinguono tre variant!: a) con decorazione a strlsce 
orizzontali (triangoli tratteggiati, fittamente allineati uno 
accanto all'altro): b) decorati a bande circolarl con motivo 
a sbalzo centrale; c) decorati con tecnica a sbalzo. Caratte­
ristici per Ia regione carpatica sono gli spillonl con testa 
a cappio con decorazione a sbalzo centrale. La loro datazio­
ne si basa sui ritrovamenti ungheresi di Batta e Esztergom, 
cioe con influssi anche del ripostiglio di Barca in Slovac­
chia. Attraverso il Danubio, come arteria, giunge l'uso di 
ornare gli spilloni con testa a cappio con motivi a sbalzo 
nella Germania meridionale ed an ehe nell 'ltalia setten­
trionale (in ambedue i casi finora con sporadiche presen­
ze). Gli esemplari dell'ltalia costituiscono Ia loro ultima 
fase di sviluppo ehe si riconoscono per Ia significativa 
caratteristica di forme abbastanza grandi, per Ia ricca de­
corazione e per il gambo avvolt<f a tortiglione (Lago di 
Ledro, CisanoJ. 

ZUSAMMENFASSUNG 

Zu einigen Typen von Bronzenadeln 
der frühen Bronzezeit in der Slowakei. 

Im Beitrag werden einige altbronzezeitliche Typen von 
Nadeln aus der Slowakei behandelt, in welchen sich Erzeu­
gnisse dokumentieren, die für den westlichen Teil des 
Karpatenbeckens bedeutsam sind, bzw. auf einen Beitrag 
anderer Kultur-Bereiche hindeuten. Der vermittels von 
ösenkopfnadeln beurteilte Einfluss aunjetitzer Milieus bleibt 
überraschend gering. ösenkopfnadeln sind durch ein ein­
ziges Exemplar, uzw. vom Gräberfeld in Velky Grob ver­
treten. Das Vordringen aunjetitzer Kultur kommt in der 
Slowakei mehr in den Formen von Keramik Erzeugnissen 
zum tragen, entgegen Formen der Bronzeindustrie. 

Häufiger tritt schon die cyprische Schleifennadel auf 
uzw. mindestens mit 24 Exemplaren aus 10 Fundorten. Sie 
stammen vor allem aus Gräbern mit ältestem Vorkommen 
in der Nitra-Gruppe (Branc) und mit einem Vorwiegen der 
Funde im Hurbanover Typus (z. B. }'lurbanovo, Nesvady). 
Das lange Fortleben dieser Nadel ist wiederum z. B. 
durch den vermittels seiner ziemlichen Dimensionen und 
massivem Gepräge bedeutsamen Fund aus der mittleren 
Bronzezeit aus Safarikovo, einem Grab der Piliny-Kultur 
entstammend, belegt. 

Innerhalb der Funde von Scheibenkopfnadeln aus der 
Slowakei kommen sowohl verzierte als auch unverzierte 
Formen vor. Im Rahmen der verzierten Scheibenkopfnadeln 
lassen sich drei Varianten unterscheiden: a) mit Verzierung 
in waagrechten Streifen (schraffierte Dreiecke, dicht neben­
einander gereiht) ; b) verziert in Kreisbändern mit Mittel­
buckelverzierung; c) verziert mit Treibtechnik. Charakte­
ristisch für das Karpatenbecken sind die Scheibenkopfnadel 
mit Treibbuckelverzierung. Ihre Datierung stützt sich an die 
aus Ungarn kommenden Funde von Batta und Esztergom, 
bzw. ist auch vermittels des Depots von Barca in der 
Slowakei beeinflusst. Durch die Donau als Verkehrsader 
gelangt die Sitte, Scheibenkopfnadeln mit Buckelverzierung 
zu schmücken nach Süddeutschland, und auch nach Nord­
italien (in beiden Fällen mit bisher nur sporadischem 
Vorkommen) . Die Exemplare aus Italien sind ihre letzte 
Entwicklungsphase, die als bedeutsames Merkmal ziemlich 
grosse Formen, reichlichere Verzierung und Tordierung des 
Nadelschaftes erkennen lassen (Lago di Ledro, Cisano). 
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